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Wohlen,Muri
Bremgarten

«Schläckschnäuzli» macht Hunde happy
Bäcker-KonditorinMarion Richterich ausWiden hat in ihrer Freizeit eine eigeneHundebäckerei aufgebaut.
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Ganz aufgeregt wartet Schäfer-
mischling Niña vor der Tür zur
«Backstube». Die knapp Fünf-
jährige weiss genau, was ihr
Frauchendort drinLeckeres zu-
bereitet. Das Frauchen heisst
MarionRichterichund ist inden
letzten Zügen beimDekorieren
einer selbst gebackenenHunde-
torte. Noch zwei, drei Guetzli
angedrückt und fertig ist das
kunstvolleWerk.

Am Tag, als sie die Website
mit Onlineshop unter www.
schläckschnäuzli.chunddieFace-
book-Seite aufgeschaltet hatte,
«hat das Telefon fast den gan-
zen Tag pausenlos geläutet und
ich habe viele Nachrichten er-
halten», sagt Richterich. In den
vergangenen drei Monaten
konnte sie sich schon einen
Stamm von rund 100 Kunden
aufbauen.

Guetzli sindnichtnurbei
denHundenbeliebt
Im «Schläckschnäuzli»-Ange-
bot hat sie Guetzli wie das Spi-
natkleeblatt, die Thonpfote,
Randenherzli, Himbeercrispy,
Quarkkugeln oder die Hunde-
torte.DieGuetzli gibt es einheit-
lich in 100- oder 200-Gramm-
Packungen oder als gemischte
Boxmit 200GrammInhalt. Be-
sonders beliebt sind die Ran-
denherzli und Kokosstangen.
Unddiesnichtnurbei denHun-
den. Richterich sagt mit einem
Lachen: «Auch die Menschen
essen sie gern. Sie schmecken
halt etwas fad,weil sie ohneZu-
cker und Salz hergestellt sind.»

Bei der Zubereitung legt sie
grossen Wert auf gesunde In-
haltsstoffe.Richterich stellt alles
selbst von Hand her und achtet
darauf, dassdieGuetzli auch für
HundemitUnverträglichkeiten
passendsind,da sieweizen-und
laktosefrei sind. Ihre Rezepte
tüftelt sie ebenfalls selbst aus.

AlsFuttermittelhersteller
registriertundkontrolliert
«Jede Sorte, die ich erfinde,
muss anschliessend zuerst ins

Labor. Das ist eine Vorschrift»,
erklärt die Tierliebhaberin, die
nebst Niña auch zwei Katzen
und Hasen besitzt. Denn das
«Schläckschnäuzli» ist bei
Agroscope,demSchweizerZen-
trum für landwirtschaftliche

Forschung, als Futtermittelher-
steller registriert und wird des-
halb auch kontrolliert.

Sie habe sich amAnfang zu-
erst einlesen müssen, welche
Zutaten und Inhaltsstoffe für
Hunde gut geeignet sind und

welche eher vermiedenwerden
sollten. «Trotz meines Hinter-
grunds als Bäcker-Konditorin
wareseineHerausforderung, al-
les hundegerecht und gesetzes-
konform hinzubekommen»,
sagt Richterich.

DenAufwand,denRichterich in
derStart-up-Phase ihrerHunde-
bäckerei auf sich nimmt, be-
zeichnet sie als gross. Sie steht
im normalen Job täglich um
3Uhr auf, die Hundebäckerei
findet aktuell noch komplett in
ihrer Freizeit statt.

IhrPartnerunterstützte
siebeimAufbau
EinegrosseHilfe erfährt sie von
ihrem Partner Martin, der sie
beim Aufbau von «Schläck-
schnäuzli» mit seinem tech-
nisch-kreativenGeschickunter-
stützt. Wie kam sie überhaupt
auf den kuriosen Namen und
das herzige Logo? Richterich
antwortetdarauf:«Fürmichwar
wichtig,dassdasLogoeinerseits
lustig ist und andererseits der
Name in Schweizerdeutsch.»

Gebackenwirdnichtaufgrossen
Vorrat, sondern fortlaufend auf
Bestellung. So bleibendieHun-
deleckerli inbesterQualität. Für
die Backstube hat sich Richte-
rich extra einen grösserenOfen
undeineAusrollmaschineorga-
nisiert, die ihrdieArbeit erleich-
tern. Wichtig ist ihr auch eine
nachhaltige Verpackung, die
biologisch abbaubar und erdöl-
frei ist. «Wer mit seinem eige-
nenGeschirr vorbeikommt, be-
kommt zudem einen günstige-
ren Preis», erklärt sie.

IhrWunschtraumist es,
einmaleinLädeli zu führen
Seit dem 1. April sind ihre Hun-
deguetzli zusätzlichauchbeider
Barfstube von Jeannette Pidde
in Waltenschwil im Sortiment.
Einen weiteren Ausbau ihrer
Nebenbeschäftigung nimmt
Richterich, wie es sich in Zu-
kunft halt ergibt. «EinWunsch-
traum wäre es aber durchaus,
später einmal ein eigenes
‹Schläckschnäuzli›-Lädeli zu
führen», sagt sie.

Vorläufig konzentriert sie
sichaber aufdieProduktionder
Guetzli und Torten. «Ich backe
extrem gerne Torten», sagt
Richterichmit einembreitenLä-
cheln. An ihren Kunstwerken
vomSchläckschnäuzli hatneben
den Kunden und ihren Vierbei-
nernvorallemNiñabekanntlich
ihre helle Freude.

Marion Richterich präsentiert die eben fertig dekorierte Hundetorte. Bilder: Marc Ribolla

Die Spinatkleeblätter und Randenherzli in der Vorratsbox.

MarionRichterich
Bäcker-Konditorin ausWiden

«AuchdieMenschen
essendieGuetzli
gern. Sie sindhalt
ohneZuckerund
Salzetwas fad.»

Grossrätinnen wollen Antworten zur Teststrategie an Schulen
DerKanton lehnte an der Bremgarter Bez einenCoronamassentest ab. Karin KochWick undRita Brem reagierenmit einemoffenenBrief.

AnderBremgarterBezirksschu-
le trat Ende März ein weiteres
Mal wie schon einige Wochen
zuvor eine Häufung von Coro-
nafällen auf. Grund genug für
SchulleiterGuidoBrändli, beim
Contact-Tracing Aargau einen
Antrag auf eine Massentestung
des Schulpersonals und der
Schülerschaft zu stellen.

Dieser wurde jedoch aus lo-
gistischen Gründen abgelehnt,
es gebe keinenOrt, andem350
betroffene Personen getestet
werden könnten, hiess es. Auf
Empfehlung des Contact-Tra-
cing bat die Bez-Schulleitung
aber alle Eltern, dass sie ihre
Kinder bei Covid-19-Sympto-
men selbst zum Test anmelden
sollten (die AZ berichtete). Mit
diesem Argument können die

beidenMitte-Grossrätinnendes
BezirksBremgarten,KarinKoch
Wick und Rita Brem-Ingold,
aber wenig anfangen. Deshalb
haben sie amMittwochdenRe-
gierungsräten Jean-Pierre Gal-
lati (Gesundheit) undAlexHür-
zeler (Bildung) einen offenen
Brief geschickt, der der AZ vor-
liegt. Dort stellen Koch Wick
und Brem-Ingold mehrere Fra-
gen und verlangen Antworten
zurCoronatest-Strategie anden
Aargauer Schulen.

«ZweiMonate sindvorbei,
wostehenwirheute?»
«Testen, testen, testen – so
heisst (oder hiess?) das Gebot
der Stunde», leitendiePolitike-
rinnendasSchreibenein. Sie er-
wähnen, dass dasDepartement

Gesundheit undSoziales (DGS)
Anfang Februar mitgeteilt hat,
dassmit Pilotversuchen für sys-
tematische Covid-19-Tests an
den Schulen begonnen werde.
Von rund 100 Klassen und bis
4000 wöchentlichen Tests sei
dieRedegewesen.«Seither sind
zweiMonatevergangen.Woste-
henwirheute?», fragendiePoli-
tikerinnen und verweisen auf
die Ablehnung desMassentests
an der Bremgarter Bez. Sie
schreiben: «Für uns, als Parla-
mentarierinnen und Mütter, ist
dieseStrategieundHaltung sei-
tensdesKantonsnichtnachvoll-
ziehbar.» Sie bitten um die Be-
antwortung ihrer gestelltenFra-
gen. Unter anderen: «Weshalb
können im Rahmen des Pilot-
versuchs bis zu 100 Klassen

gleichzeitig getestetwerdenund
eineSchulewieBremgartenmit
350 Schülern übersteigt die
Testkapazitäten?»oder«Erach-
tet derRegierungsrat eineprivat
organisierteTestungvonSchul-
kindern als ausreichend?»

WienutztdieRegierung
dieSchulferienaus?
EbensomöchtenKochWickund
Brem-Ingoldwissen,wiedieRe-
gierung die Ferien nutzen wer-
de, um die Teststrategie voran-
zutreiben. Auf Anfrage der AZ
kann das DGS die Antworten
noch nicht ausführen. Die Aus-
arbeitung braucht Zeit. Vergan-
gene Woche erklärte Michel
Hassler, LeiterKommunikation
des DGS, aber bezüglich des
BremgarterFalls: «AmKantons-

spital Baden waren zu diesem
Zeitpunktnicht genügendKapa-
zitäten zur Übernahme des ge-
samtenMassentestings vorhan-
den.» Die flächendeckenden
Tests seien möglich gewesen,
hätten aus Kapazitätsgründen
aber mindestens in zwei Test-
centern durchgeführt werden
müssen. «Alle Personen, die
sich testen lassenwollten, konn-
ten sichdirekt beimKantonsspi-
tal Badenmelden», soHassler.

Anders sah es bezüglich
Massentests noch Anfang Feb-
ruar aus. Damals fand an der
SchuleMellingen-Wohlenschwil
vorOrteinkurzfristigerMassen-
test mit rund 200 Schülern in
der Turnhalle statt.
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KarinKochWick
Mitte-Grossrätin Bremgarten

«Füruns, alsMütter,
ist dieseStrategie
undHaltungseitens
desKantonsnicht
nachvollziehbar.»


